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Zwischen der Landskron und Mariastein, dort, wo die Grenzsteine zwei
Länder scheiden, doch nicht zweit artverwandte Völker trennen, steht am
Fuß eines schlichten Kreuzes ein Rosenreis. Es stammt aus dem Strauch,
in dem die Muttergottes auf der Flucht nach Ägypten die Windeln des
Christkindes zum Trocknen aufhing. Wie es hierhergekommen, weiß
niemand.

Dieses Reis trägt eine Rosenknospe, die weder abblüht noch welkt. Fest
geschlossen, trotz Frühlings- und Sommerluft, bleibt diese Knospe bis zur
Heiligen Nacht, wenn die Glocken von Mariastein die Christmette
einläuten. Dann öffnet sich die Knospe, lichter Schein liegt um sie, köstlicher
Duft entströmt ihr. Wenn der Glockenton die Heilige Wandlung kündet,
erschließt sich die Rose in voller Pracht. Weithin strömt dann glänzendes,
geheimnisvolles Licht von ihr aus, ergießt sich silbern über Feld und Flur,
wird für dieses eine Quelle der Fruchtbarkeit für das kommende Jahr. Nicht
jedem ist das Wunder sichtbar. Wer es aber einmal geschaut, dem ist das

Glück gesichert für alle Zeit. Paul Stintzi
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